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„Mainstream-Literatur“
über Osmanen und den Orient
Überaus populär waren jene Beschreibungen, die
von Kämpfen zwischen Christen und Osmanen in
Südosteuropa und auf dem Mittelmeer berichteten.
Zugleich befriedigten solche Gefangenenberichte
nämlich das Bedürfnis der Leserschaft nach span-
nender Unterhaltung und exotischen Informationen
über das Osmanische Reich und den Orient. Der
Reisebericht des Dresdners Nicolaus Schmidt
„Kurtze und wahre Beschreibung/ der Fünff Jähri-
gen harten Gefängnüs“ gehörte hierbei zur „Main-
stream-Literatur“ des 17. Jahrhunderts. Heute han-
delt es sich um eine besondere, bislang weitgehend
unbeachtete reiseliterarische Rarität aus dem kur-
sächsischen Raum.
Ein Bericht – Vier Ausgaben 
Es sind insgesamt vier Druckausgaben von Schmidts
Bericht überliefert. So existiert neben der Dresdner
Originalausgabe von 1635 eine weitere aus dem Jahr
1638 – ebenfalls in Dresden verlegt. 1684 wurde
Schmidts Gefangenenbericht in Leipzig wiederauf-
gelegt und 1707 in Leiden letztmalig – ins Nieder-
ländische übersetzt – veröffentlicht. Somit liegen
drei deutschsprachige, in Fraktur gedruckte Ausga-
ben in mehreren Exemplaren vor. Dank der Inter-
net-Digitalisierungen der ULB Halle (Saale) und
der HAB Wolfenbüttel ist dieser circa 100-seitige,
mitunter mit Holzschnitten, Karten und  Stadt -
Reiseberichte gelten als „Urszenarien derabendländischen Literatur“ (Brenner, PeterJ.: Artikel „Reiseliteratur“, in: Enzyklopädie
der Neuzeit, Bd. 10, Sp. 1019–1926, hier Sp. 1019).
Sie waren und sind Ausdruck des menschlichen
Bedürfnisses, sich Erfahrungswissen über die  Außen -
welt und die Menschen, die in ihr leben, anzueig-
nen. Doch nicht nur Gesandte und Gelehrte, Pilger
oder Missionare wussten von fremden Welten jen-
seits des christlichen Europas zu berichten. Fernab
elitärer Kreise waren es mitunter Männer aus dem
„gemeinen Volk“, die als Söldner in Gefangenschaft
gerieten und nach geglückter Heimkehr eine
Beschreibung ihrer Beobachtungen und Erlebnisse
anfertigen ließen. 
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Eine Orientreise 
wider Willen
Ein digitalisierter Reisebericht gibt Auskunft über 
das Sklavenschicksal des Dresdners Nicolaus Schmidt 




lung der mediterranen Welt des
frühen 17. Jahrhunderts, die der
Ausgabe von 1635 vorangestellt
wurde.
ansichten versehene Bericht heute bequem und
uneingeschränkt zugänglich. 
Von Kursachsen nach Konstantinopel 
Nicolaus Schmidt, seines Zeichens Dresdner Bürger,
Kürschner und Büchsenmeister, schildert in seinem
Bericht seine über sechsjährige Gefangenschaft im
Osmanischen Reich zwischen 1605 und 1611. Aus
„Lust und Liebe [...] zu dem Kriegswesen“ (Schmidt
1635: 1) hatte er sich 1605 entschlossen, als Söldner
an den Kämpfen in Ungarn teilzunehmen. Als
Angehöriger der kaiserlichen Armee wurde er noch
im selben Jahr von den Osmanen gefangengenom-
men, mehrfach verkauft und über Buda, Belgrad
und Warna am Schwarzen Meer in die Haupt- und
Residenzstadt des Osmanischen Reichs Konstanti-
nopel gebracht. Dort diente er, nur knapp der eige-
nen Kastrierung entgangen, als Sklave eines Paschas. 
An Bord osmanischer Galeeren 
Nach dem plötzlichen Tod seines Herrn an die
Ruderbänke osmanischer Galeeren gekettet, führte
ihn seine weitere (Zwangs-)Reise im Frühling 1606
auf die Krim, um aus dem dortigen Zentrum des
Schwarzmeersklavenhandels „RußLänder“ und
Gefangene aus „Reussen/ Littaw/ Wallachey und
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Titelblatt der ersten, 1635 bei
Wolfgang Seyffert in Dresden
verlegten Ausgabe in Rot- und
Schwarzdruck. Ein Exemplar des
Originaldrucks ist u. a. in der
SLUB Dresden einsehbar. 
natürlichen Überfluss und die Fruchtbarkeit der
mediterranen Welt. Exotische Viktualien wie Fei-
gen, Rosinen, Datteln, Pomeranzen, Granatäpfel,
Gewürze wie Safran und die „Kostbahre und
bewehrte Giefft Artzney Terra Sigillata“ (Schmidt
1635: 19) sind ihm oftmals eine Erwähnung wert.
Der sprichwörtliche Reichtum des Orients findet
sich für Schmidt vereint in einem „vortrefflich Kauff
Hauß“ (Schmidt 1635: 56) in Konstantinopel. Aber
auch der prächtige Sultanspalast, das Zelt eines Feld-
herrn und zahlreiche Moscheen nötigten Schmidt
ehrfürchtigen Respekt ab. Manch orientalisch-isla-
mische Sitte erschien Schmidt skurril, sodass ihm
sein Spott über religiöse Bräuche harte Prügelstrafen
einbrachte. Dennoch wurden sie von Schmidt kei-
neswegs pejorativ geschildert. Vielfach brachte er
seine Bewunderung zum Ausdruck, die er beispiels-
weise für die osmanische Armee, Frömmigkeit und
Rechtskultur hegte. Feindschaft und Fremdheit hin-
derten Schmidt nicht daran, die Osmanen als fort-
schrittlich und vorbildhaft zu charakterisieren. 
Damals Mainstream – Heute Kulturgut
Diese und viele andere Beschreibungen und Erzäh-
lungen machten Schmidts Bericht zu einer kurz-
weiligen, unterhaltsamen, kurzum lesenswerten
Lektüre für die interessierte Leserschaft. Für die
Nachwelt liegt mit Schmidts Bericht ein seltenes
autobiographisches Zeugnis aus dem 17. Jahrhun-
dert vor, das – zumal über den Vergleich aller drei
deutschsprachigen Ausgaben –
Auskunft über wesentliche kultur-
historische und politische Aspekte
der sächsischen, mithin deutschen
Ge schichte im Schatten der Tür-
kenkriege gibt. 
Polen“ (Schmidt 1635: 17) nach Konstantinopel zu
verschiffen. Anschließend brach die osmanische
Flotte und mit ihr Nicolaus Schmidt ins Mittelmeer
auf. Die Inselwelt der Ägäis hinter sich lassend,
gelangte man über Rhodos und Kreta nach Tunis.
Hier geriet Schmidt als Rudersklave in heftige See-
gefechte zwischen Osmanen, Spanier und Malteser.
Den Kämpfen wohlbehalten entronnen, wurde
Alexandria, Rosetta und Kairo erreicht, um hier Tri-
butsteuern aus Ägypten zu verladen. Geschwächt
von den Strapazen der Seereise kehrte Schmidt im
Herbst nach Konstantinopel zurück.
Die darauffolgenden Jahre 1607 bis 1610 waren
geprägt vom entbehrungsreichen Alltag an Bord der
Galeeren und von aufreibenden Kämpfen gegen
christliche Seemächte und „Mohren und Araber“
(Schmidt 1635: 48). Überdies erschwerten Piraten-
überfälle den alljährlichen Transport der ägypti-
schen Tributzahlungen. Weniger gefährlich, aber
ebenso mühselig waren die Wintermonate, die
Schmidt und seine Leidensgenossen in Galata auf
der europäischen Seite Konstantinopels verbrach-
ten. Jedoch bekam er so die Gelegenheit, sich einen
Eindruck von der Stadt am Bosporus zu verschaffen. 
Abenteuerliche Flucht und Heimkehr
Kurz vor seiner erneuten Einschiffung gelang
Schmidt 1611 die Flucht aus Konstantinopel.
Gemeinsam mit anderen Geflohenen erbeutete er
Verpflegung und Waffen, um sich raubend und mor-
dend durch Bulgarien bis nach Siebenbürgen und
somit auf sicheres, christliches Territorium  durch -
zuschlagen. Mit Hilfe der hiesigen Bevölkerung
konnte die Reise bis an die habsburgisch-osmanische
Grenze in Ungarn fortgesetzt werden. Im Sommer
1611 erreichte Schmidt dann seine Heimat, wo er
beinahe ein Vierteljahrhundert später seine  Reise -
erlebnisse niederschreiben ließ. 
Von Flugfischen, Krokodilen und merkwürdigen
Ereignissen
Im Stile der Zeit konzentrierte sich Schmidt bei sei-
nen Beschreibungen und Erzählungen auf vielerlei
Merkwürdigkeiten, die ihm auf seinen Reisen begeg-
neten und ihm fremdartig, exotisch und geheimnis-
voll erschienen. Die Tierwelt des Orients fand daher
ebenso Eingang in seinen Bericht wie geheimnisvolle
Legenden und spannende Alltagsereignisse. Faszi-
niert zeigte er sich beim Anblick von Elefanten und
Flugfischen. Urtümlich und gefährlich erschienen
ihm Wale und Nilkrokodile. Gespenstig schilderte er
das Fehlschlagen einer Nilexpedition, den  Tat -
hergang eines Raubmords und den Selbstmord eines
„Mägdlein von zehn Jahren“ (Schmidt 1635: 68).
Die Entführung „des Gubernators in Sicilien Toch-
ter“ in den Harem des Sultans war für Schmidt
Anlass, um abendländische Phantasien von orienta-
lischer Polygamie zu nähren. 
Orientalische Prosperität und osmanische Sitten 
Schmidt geriet häufig ins Schwärmen über den
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Schmidts Bericht sind mehrere, mit Bildtiteln versehene
Holzschnitte beigegeben. Der „Abriß des Prügelns“
(Schmidt 1635: 8) illustriert die Strafpraxis der Falaka,
der Schmidt ausgesetzt wurde. 
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